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Mlr lallen nickt locker.
(Am Wochenschluß .)

«

l^ >, Rede des Staatssekretärs v. Capelle in der
•fotnnilmw des deutschen Reichstags am 9. Mai hat
•Mn  leuchtendes Siegel gedrückt auf die Tatsachen
^lae unseres uneingeschränkten U-Bootkrieges. auf
Mett weiteren Aufstiegs auf diesem Kampffelde,

Beruf und unsere Berufung zu einem wirk-

halten durchs wir lassen nicht locker, bis wir es
jzaben" so sprach Herr o. Capelle namens der

^l Marine. Er schilderte, wie wir immer mehr,
neuere und bessere U-Boote bauen, wie alle not-

im Baustoffe vorhanden sind und wie unsere See-
l Matrosen und Heizer sich stürmisch drängen zum
>für dasjenige Kampfmittel , das dem hochmütigen

dereinst den Genickfang geben wird . Er
die Möglichkeit voraus , daß die englische

Ulfkotte. von der Not gedrängt , von der Stim-
.' des eigenen Landes herausgefordert , zuletzt aus
>Winterschlaf auf den Orkney-Inseln erwachen und
n'bie Bresche der Insel -Verteidigung werfen werde,
wck, in dieser Beziehung atmeten die Worte des
siekretärsv. Capelle Ruhe und Gewißheit : „Mögen
- kommen! Mögen sie den Versuch wagen ! Sie
kMlf Granit beißen!"
«trachten wir mittlerweile noch einmal die letzten
szisiern unseres U-Bootkrieges!

Januar waren es 480 000 To ., im Februar
,im März 885000 To .: und im April schon mehr
ne Million . Der bayerische Zentrumsabgeordnete
leicht um ein weniges zu hoch gegriffen, als er in
Mgenen Woche von 1 100 000 To. sprach(wenigstens
Md so viele Versenkungen noch nicht sicher festgestellt
1 Aber nehmen wir auch nur 1060 000 To. an,
riet das, wenn wir so stark wie möglich zugunsten

rechnen, ein volles Neuntel desjenigen.
Mz , der den Engländern zurzeit für ihre Handels-
Mnsckließlich der Anfuhr ihrer Nahrungsmittel
« Auslände zur Verfügung steht. Und nun
fter Sommer — mit seinen langen und bellen
Mit den immer aünftiaeren R-dinamigen kür die
W Unterseebootkrieges!

eine klare Rechnung, daß England selbst
Monate , wie den jetzt abgelaufenen April
tliushalten kann . Mag auch N ordamerika mit
Mubten deutschen Schiffen und mit eigenen Scknfis-
I wshelfen, mögen Englands erste „Typ "-Holz-
4® Lauf des Juni ins Wasser gleiten, mag auch
Londoner Admiralität dann in der Not einen
ffra für die Kriegführung requirierten eng-
»,Handelsschiffefreigeben—soviel Frachtraum schwimmt
At unter dem Union-Jack, wie dann nötig sein
.um die Ernährung und den notwendigen Handel
Dnm Landes und zugleich die Ernährung und
de Kriegsausstattung eines englischen Zwei-Mil-
veeres auf dem Festlande drüben sicherzustellen,

au doch nur einen Blick zur Seite auf die
°uen Munitionsmassen, die England soeben in vier
''Schlachten und die Frankreich in zwei blutig und
«l gescheiterten Gewalt -Offensiven an der Aisne und

Champagne bis Auberive hinauf verbraucht hat.

Wie an anderer Stelle berichtet wird , berechnet unsere
Heeresleitung die von den Engländern bisher
auf ihrer Angriffsfront seit Ostermontag verfeuerte Mu¬
nition auf die ungeheure Zahl von 25 bis 30 Millionen
Granaten und Minen . Die haben bisher aus England
und Nordamerika ungehindert kommen und in sechs bis
acht Monaten ausgestapelt werden tonnen . Jetzt schreien
sie nach Ersatz : aber zugleich schreit das englische
Volk nach Brot , Kartoffeln , Reis und Speck.

Kein Zweifel — wir befinden uns wirklich auf der
Bahn , auf den, Marsch zum Siege.  Nimmt das deutsche
Volk diese Erkenntnis in seinen Willen auf, so wird sich
aller Streit , alle Ungewißheit und alle Dunkelheit lösen.
Dann steigt die Sonne klarer und starker Entschlüsse sieg¬
haft über den wallenden Nebeln am Morgenbimmel auf.
Dann blüht uns die Zukunft entgegen!

f)olitilcke Rundrcbau.
Deutliche» Reich.

+ Eine nochmalige Aussprache über die deutschen
Kriegsziele wird aller Wahrscheinlichkeitnach tm Reichs¬
tage nicht stattfinden. Nachdem schon in süddeutschen
Blättern erklärt worden ist, daß die Mehrheit des Reichs¬
tages kaum dafür zu haben sein wird , schreibt jetzt das
Organ der Berliner Zentrumspartei , die „Germania ":
„Wir erfahren aus Bundesratskreisen , daß hei den Be¬
sprechungen sowohl im Bundesratsausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten wie im Bundesrat selbst ein¬
stimmig die Auffassung zum Ausdruck gebracht wurde, daß
im gegenwärtigen Augenblick es den deutschen Interessen
nicht dienlich sein würde , wenn im Reichstag eine Aus¬
sprache über die deutschen Kriegsziele stattfinden würde."

+ Der Verfassnngsausschufi des Reichstages hat sich
auf unbestimmte Zeit , wahrscheinlich bis Mitte Juli , ver¬
tagt . In seiner letzten Sitzung gab der Vorsitzende, Abgeord¬
neter Scheidemann (Soz .) noch eine Übersicht über die
dem Ausschüsse noch vorliegenden Materien , das sind die
Wahlrechtsanträge betreffend die einzelnen Bundesstaaten,
die Anträge über die Bündnisverträge und die sozial- *
politischen Anträge (Änderung des Reichsvereinsgesetzes,
Aufhebung der Gesindeordnung, Reform des Koalitions¬
rechtes). Ministerialdirektor Lewald erklärte, er könne
nicht zusicher" , daß di- R.-gi-rung bis zum Wieder¬
zusammentritt des Ausschusses bereits zu allen Anträgen
Stellung genommen haben werde, wenigstens hinsichtlich
der eigentlichen Verfaffungsanträge werden sie erst die Ab¬
stimmung im Reichstage abwarten.

+ Zu den Fricdcnsbedingungen der deutschen Sozial¬
demokraten . die angeblich der dänische Sozialist Borgbjerg
nach einer Unterredung mit den deutschen Sozialdemokraten
dem Vollzugsausschuß des russischen Soldaten - und Arbeiter¬
rates gemacht haben soll, erklärt der Vorstand der deutschen
sozialdemokratischen Partei : „In der Besprechung, die
Borgbjerg mit den Verttetern der deutschen Sozialdemokratie
gehabt hat, ist der Frieden ohne Annexionen, mit dem
selbstverständlichdie Unversehrtheit auch unseres Landes ge¬
geben ist. die Grundlage der Verhandlungen gewesen.
Freundschaftliche Übereinkunft über Grenzberichtigungen,
wo sie auch seien, ist dadurch nicht ausgeschlossen."

Ödland.
X Die Frage der Lebensmittelbcschaffung in den Ver¬

einigten Staaten bat. wie aus dem Saaa berichtet wird.

Önter der Uropenkönne.
Roman von Erika  Grupe -Lörcher.

etzun'g. (Nachdruck verboten .)
drei Eßnäpfe stellte ein Diener mitten in die

nd alle hockten, sich in die Knie setzend, im Kreis
' Essen. Während die Tagalen mit den Fingern
roßen Schüsseln fuhren und sich bald Reis, bald
» Huhn, bald einen Fisch holten, benutzten Huapi-
lw Pepe nach chinesischer Sitte ihre beiden langen
"Stäbchen zum Essen, die sie mit großer Ge¬
ll handhabten.
'TTerttlxdö kommen heute viele vornehme Leute !"
'er Koch, während alle emsig kauten, „die Segnora
"^ glichen neuen Rezepte aus ihrer Heimat mit-
,. und ich habe mir große Mühe gegeben, alles zu

rverden sicher bald alle vornehmen Leute aus
unserer Herrschaft verkehren", entgegnete

»denn unsere Segnora ist schön und liebens-

an-
eins

gegen den Segnor !" mischte sich ein c
ben sro? ^ürwitzig ein. Und als Antonio ihm ei..«
j bo? llrnd schlagen wollte, fuhr der Naseweise fort:
>vrstn̂ andere auch schon gemerkt, denn als die

0lt̂ neulich einen Besuch machte und die
nicht zu Hause traf — hat sie mich viel ausge-

Herrschaft - " „ . _
‘ toSfT h°6e, du hast dich nicht über deine Herr-

c s7? ^3en lassen, sondern dich als anständiger. oenanî en!- fiifvr 9fntnrnn tfm nrt. denn die

der

. --men!" fuhr Antonio ihn an, denn die
j» oe  Conti hat vorher sehr auf unseren Herrn

hiWu» °"dere verlegen den Kops senkte, saate Veve.
0 'esten ? "" gestanden und auf den breiten offenen

- :i  ® ar: „Die Segnora kommt, macht euch an
üg Faulpelze !"<jv' um nach dem Rechten zu sehen, zur Qber-
% «l^ ^? ^ aft, die von den anderen überseeischen
'üFm* Hausfrauen nicht viel an persönliche Kon-
"■"lwar . Alle stürzten an die Arbeit , als seien

rafia aewesen.

Als Sylvia in die Küche trat , war Huaptchong gerade
im Begriff, einen prächtig geratenen Napfkuchen aus der
Form zu stürzen. Er hielt ihn seiner Herrin triumphierend

'entgegen . Sylvia lobte ihn erfreut , denn auch sonst war
ihrem Koch alles gut gelungen. ,

Da das gesellschaftliche Leben in Manila sehr rege
war und Herbert und seine junge Frau bei ihren Besuchen
überall liebenswürdig ausgenommen worden waren , hatte
er bestimmt, gleich mehreren anderen Familien , einen Tag
der Woche als offenen Empfangstag zu wählen . Und es
war anzunehmen, daß heute, an ihrem ersten Empfangs¬
tag, die meisten angesehenm Familien der europäischen
Kolonie teils aus Neugierde, teils aus Höflichkeit sich em-
finden würden . _ . „

Und wenn auch Sylvia , immer noch in dem fmen
Vorsatz, sich über kurz oder lang wieder frei zu machen»
ihren Aufenthalt hier nur als Durchgangsstadium be¬
trachtete, so setzte sie doch aus Ehrgeiz und Eitelknt alle^
daran , heute alles möglichst geschickt und geschmackvoll zu
gestalten. In den vielen einsamen Stunden , die ihr blieben,
hatte sie für die Bewirtung und die Zerstreuung ihrer
wahrscheinlich eintreffenden Gäste einen genauen Plan ent¬
worfen und mit Antonio alles besprochen. Als aber m
den letzten Tagen Herbert ftagte , wie man dieses oder
jenes machen wolle, entgegnete sie kurz abweisend, ste
werde schon alles richtig arrangieren.

Während sie jetzt noch in der Küche nach den Leistungen
der Diener sah, kam Pepe zurück und meldete Sylvia , daß
der Herr die Segnora sprechen wolle.

Herbert stand im Speisesaale am Billard und schob
einige neue Billardstöcke in den Ständer . Als Sylvia
kam, deutete er auf ein Paket , das auf dem Billard lag.

„Ich habe noch einiges mit dir besprechen wollen, ehe
ich wieder in die Apotheke hinuntergehe. Dort liegen
zwei neue Spiele Karten , die ich besorgen ließ. Ich habe
vergessen, dir zu sagen, daß hier in den Gesellschaftengern
Karten gespielt wird und du die zwei Spieltische auf¬
klappen, mit silbernen Leuchtern und den beinernen Spiel¬
münzen dort aus jenem Kasten versehen lassen mußt.

Da sie schwieg und ohne Antwort die farbigen Spiel¬
münzen in kleine geschnitzte Schüsselchen legen wollte, be¬
gann Herbert in etwas verlegenem Ton : „Ich wollte dir
auch noch sagen, daß heute abend noch ein Herr kommen

zu einem Zusammenschluß der Neutralen geführt. Es
sollen Vorbereitungen getroffen werden, um eine gemein¬
same Unternehmung der neutralen Länder betteffs
der Lebensmittelbeschaffung in den Vereinigten Staaten
zustande zu bringen , namentlich im Hinblick aus die
amerikanischen Pressestimmen, die eine außerordentlich irrige
und falsche Auffassung betreffs der Versorgung Deutsch-
lands durch die Neutralen und der wirtschaftlichen Bedin¬
gungen der Neutralen widerspiegeln. Man plant u. a. die
Errichtung eines neutralen Pressebüros in den Ver. Staaten
sowie gemeinsame diplomatische und geschäftliche Unter-
nehmurcgen zum Ankauf von Lebensmitteln.

Rullland.
X Aus Petersburg wird gemeldet, zur Bildung des

Koalitionsmiinfteriums werde der ausführende Ausschuß
der Arbeiter mit drei oder vier seiner Mitglieder als
Minister ohne Portefeuille , aber mit Stimmrecht sich am
Kabinett beteiligen. Der Plan soll zwischen Mitgliedern
der Arbeiterausschüsse von Petersburg und Moskau be¬
sprochen worden sein. Mit der einstweiligen Regierung
fanden hierüber bereits Beratungen statt. — Die im Aus¬
land verbreiteten Meldungen über einen Selbstmord Saso-
nows sind angeblich falsch.

Spanien.
X Die neutrale Haltung Spaniens hat in der engli¬

schen und französischen Presse „Verdacht" erweckt, der ver-
stärtt worden ist durch die militärischen Maßnahmen
Spaniens . Madrider Blätter , die im Fahrwasser des
Verbandes segeln, warnen denn auch die neue Regierung,
da möglicherweise mit einem Bruch zwischen Spamen und
dem Vierverband gerechnet wird . Der Pariser »Mann -
der diese Warnung veröffentlicht, fügt  eine halbamtliche
Note hinzu, die erklärt, der Vieroerband erwarte , daß das
spanische Kabinett schleunigst gegen die Verletzung der
spanischen Gewässer durch die deutschenU-Boote protestiere.
— In Frankreich hetzt man eben auf alles , was noch
neutral ist.
Hu» Jn-  und Huotand.

Berlin , li . Mat . Der Reichskanzler Dr . v. Bethmann
Hollweg  und der Staatssekretär des Innern jDr. Helßierich
haben sich gestern Abend ins Große Hauptquartier begeben.

Berlin , 11. Mai . Wie das B. T. erfähtt, wird der Reichs¬
kanzler keine Rede halten, sondern nur eine formulierte
Erklärung  der Regierung im Reichstag abgeben.

Berlin , 11. Mai . Der Kriegsentschädigungsartikel
der . Bayrischen Staatszeitung"  entstammt nach ver-
ichiedenen Blättermeldungen der „Neuen Preußischen Korre¬
spondenz".

Berlin , 11. Mai . Im Hauptausschuß des Reichstages
erklärte General Friedrich auf eine Anfrage, daß nicht die
Absicht bestehe, Amerikaner  zu internieren.

Berlin , 11. Mai . Die Fraktion der Sozialdemo¬
kratischen Arbeitsgemeinschaft .bat  dem Reichstags¬
bureau mitgeteilt, daß sie sich fortan als „Fraktion der unab¬
hängigen Sozialdemokraten" bezeichne.

Dresden , 11. Mai . Die Regierung erklärte in der
Zweiten Kammer, daß sie im Bundesrate gegen die Auf¬
hebung des Jesuitengesetzes  gestimmt habe. Die sächsische
Verweisungsbestimmunggegen die Jesuiten werde auch ferner¬
hin in Kraft bleiben.

Thor », 11. Mai . Bei der Landtagsersatzwahl tm
Kreise Konitz -Schlochau -Tuchel  wurde als Nachfolger
des Gutsbesitzers Renschel-Osterwick C8tr.) der Ritterguts¬
besitzer und frühere Kriegslandrat Gras Sttachwitz-Parchwitz
(Schlesien) gewählt.

wird , den du zwar noch nicht kennst und der auch noch
keinen Besuch machen konnte —"

„Wer ist denn das ?" unterbrach sie ihn beftemdet.
„Ich lernte ihn gestern abend in unserm deutschen

Herrenklub kennen, ein sehr liebenswürdiger und feiner
Mensch, sehr gewandt und jedenfalls schon viel gereist, ich
habe mich ziemlich viel mit ihm unterhalten —"

In Sylvia stieg eine Vermutung auf, ganz ohne Zu¬
sammenhang, aber sie kam eben und schnürte ihr das Herz
zusammen. War das vielleicht Jgnatios ' geheimnisvoller
Gast mit der Stimme John Maers ? War es am Ende
John Maer selbst?

„Und was will er hier , lebt er in Manila ?"
„Nein, er kommt aus Japan . Ich glaube, er hat dort

ein großes Kommissionsgeschäft in Eisen usw. Ich halte
ihn für einen Deutsch-Amerikaner und glaube, daß er
unter der Hand auch diplomatische Missionen vertritt . Er
ist wirklich äußerst gewandt und spricht alle möglichen
Sprachen ." '

„Und warum kommt der Herr heute zu uns ?"
„Es wurde mir von den anderen nahegelegt, ihn ein¬

zuladen! Er appellierte förmlich cm mein deutsches
Nationalgefühl und bat mich, ihn in seiner Mission zu
unterstützen. Es sei ihm von großem Wert , an einem
dritten Ort dem spanischen Gouverneur , dem spanischen
Admiral und dem spanischen Minister vorgestellt zu werden
und sie kennenzulernen. Und da die Leute ja wahrschein¬
lich alle kommen werden, habe ich ihn also auch eingeladen.
Es kommt ja auf einen Gast nicht an und du wirst ja auch
nichts dagegen haben. Hier draußen in den Tropen muß
man sich an eine derartige Gastfreiheit und Repräsentation
gewöhnen."

„Er wird dir sicher gefallen!" Hub Herbert nach einer
Pause wieder an, als er vergeblich auf Sylvias Antwort
wartete , „es ist ein liebenswürdiger , unterhaltender Mensch.
— Na , ich gehe ins Geschäft. Zwischen neun und zehn
Uhr werden die Gäste kommen. Dann bin ich wieder
oben. Ach, richttg, du mußt ja noch wissen, wie dieser
Herr heißt, wenn er gemeldet wird , und ich bin nicht
gerade dabei: Herr von Koltz heißt er, Herr von Koltz!"

Sylvia war so unruhig , so friedlos , und deshalb ftoh.
daß Herbert sie nicht beobachtete, sondern bis zum letzten
Augenblick unten im Geschäft festgebalten zu sein schien.

1

■■*****■



Karlsruhe , 11. Mai Der . Berner Anz.' meldet, daß
feit einigen Tagen aus Singen grobe Kartoffelzüge für
die Schweiz in Schaffbausen emtrafen. Es sind in Singen
insgesamt 1600  Wagenladungen für die Schweiz angekauftworden.

Washington , II . Mai . Nach einem Bericht aus Kuba
wurde ein Attentat auf den Präsidenten Menocal
verübt. In fernem Palast wurde eine Bombe gefunden, die
jedoch nicht explodiert war.

Veutlcker Keicbstag.
(106. Sitzung.) CB.  Berlin , 11. Mai

Zunächst sieben eine Reibe von Anfragen auf der Tages»
iordnung. Die erste betraf die bekannte Behauptung des eng¬
lischen Ministers Lord Cecil im Unterhaus, die deutsche Re¬
gierung ziehe Fett aus Soldatenleichen. Staatssekretär
Zimmermann hatte die Beantwortung dieser An¬
frage selbst übernommen und ' geißelte unter dem
Beifall des Hauses dieses unerhörte Vorgehen eines
Mitgliedes der englischen Regierung, das selbst
vor überlegter Lüge und bewubter Ehrabschneidung
nicht zurückschrecke. Während man zunächst vielleicht noch
glauben konnte, daß die feindliche Preffe nicht gewubt hat,
daß das Wort . Cadavre' im Französischen sich auf Mensch
und Tier bezieht, so fällt für das spätere Stadium jede Ent¬
schuldigung fort, nachdem hierüber Aufklärung gegeben war.
Eine Reihe von neutralen Zeitungen hat die Unrichtigkeit
ihrer Behauptungen auch zugegeben. Um so verwerflicher ist
das Auftreten des englischen Ministers im Parlament,
das natürlich den sehr durchsichtigenZweck verfolgt,
neue Empörung über deutsches Barbarentum in der ganzen
Welt hervorzubeben.

Der konservative Abg. Malkewitz verwies auf den Papier-
inangel, der das Erscheinen der Berliner Zeitungen in den
allernächsten Tagen schon gefährden könne. Die Antwort, die
Munsteraldirektor Müller aus dem Reichsamt des Innern
«ab. deckte sich inhaltlich mit der Antwort, die der Reichs-
ranzler der Vereinigung Großstädtischer Zeitungsverleger ge¬
neben hat und in der die Papiernot mit der Kohlennot ent¬
schuldigt wird. Der Ministerialdirektor bestritt, daß zuviel
Bapier ins Ausland ginge, versicherte, dab die Reichsregierung
s-w Mühe geben werde, alle Schwierigkeiten zu beseitigen,
richtete an die Zeitungen jedoch die Aufforderung, den Papier¬
verbrauch noch über das gesetzliche Mab hinaus vorüber¬
gehend einzuschränken. Die dann fortgesetzte Besprechung der

Ernährungsfragcn
brachte eine Erklärung des bayerischen Ministerialrates
Dr . Huber über die Annahme größerer Geldbeträge der Malz¬
schieber zu gemeinnützigen Zwecken. Er mußte jedoch selbst
zllgeben, daß dieses Verhalten mindestens nicht glücklich ge¬
nannt werden kann. Dann besprach der fortschrittliche Abg.
Hoff unsere Lebensmittelvolittk und kritisierte die unwirt¬
schaftliche Steigerung unserer Viehhaltung, die Festsetzung
mäßiger Höchstpreise für Brotgetteide. während man die Vieh-
preise ungemeffen in die Höhe gehen läßt, wandte sich gegen
das preußische Landwittschaftsministerium und die weit¬
herzige Duldung der Hausschlachtungen, die der Redner als
direkte Begünstigung des Schleichhandels bezeichnete. Unbe¬
dingte Voraussetzungfür unseren wirtschaftlichen Sieg sei ein
krustiger Eingriff in den Viehbestand, um den Viehbestand
wenigstens einigermaßen der vermindetten Futtermittelmenge
anzuvaffen. Der nationalliberale Abg. Heck gab in vielen
Punkten dem fortschrittlichen Sprecher recht, schloß sich aber
nicht in allen Schlußfolgerungen an. Er schob hie Schuld an
der Krise in diesem Frühjahr nicht so sehr aus die Verfütterung
von Brotgetteide, als vielmehr auf die geringeren Ernte-
erttäge und auf allerlei Schiebungen und Unterschleife in
den Städten . Nach ihm kam der Führer des Bundes der
Landwirte Abg. Dr . Roesicke zum Wort, der gegen
die Vorwürfe Einspruch erbvb, die von der Linken gegen
die Landwirtschaft erhoben worden sind. Er wies auf die in
den Städten vorgekommenen erheblichen Unzulässigkeiten hin
und nahm die Landwirtschaftenergisch in Schutz. Ihm schloß
sich völlig beistimmend der Abg. Rupp -Marhurg an.

, ... Der Krieg.
Die Gefechtstätigkeit blieb auf allen Fronten ziemlich

tege. Engländer und Franzosen unternahmen an ver¬
schiedenen Stellen ergebnislose Angriffe. Auch das zu¬
sammengewürfelte Heer Sarrails versuchte in Makedonien
die Niederlage der Vortage wettzumachen, doch konnten
olle Mühen an der verlorenen Schlacht nichts ändern, die
Feinde wurden restlos abgewiesen.

Oer ckeuttcke Genenalltabsbenlckt.
Grostes Hauptquartier , 11. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
» Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht Die Tätigkeit
Der beiderseitigen Artillerien erreichte gestern an der ganzen
Kampffront von Arras größere Heftigkeit. Teilvorstöße
der Engländer bei Fresnoy , Roeux und zwischen Monchy
und Cherisy blieben erfolglos . Bei einem Versuch, Bulle¬
court durch Umfassung zu stürmen, wurde der Feind ver¬
lustreich abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nach verhält¬
nismäßig ruhigem Vormittag hat gegen Abend die Kampf¬
tätigkeit zwischen Soissons und Reims wieder zugenommen.
Stärkerer Artilleriekampf aller Kaliber entwickelte sich be-
sonders an der Sttaße Soissons —Laon, beiderseits von
Craonne , längs des Aisne —Marne - Kanals , in der Cham-
vagne und stellenweise auch in den Argonnen — Starke
Iranzösische Angriffe zwischen dem Winterberg und der
Sttaße Corbeny—Berry -au-Vac, sowie bei Prosnes
schlugen fehl.

Sie ging durch die hohen, großen Räume , als sähe sie
überall nach dem Rechten, aber ihre Gedanken waren weit
fort . Erst als sie im Saal im großen Spiegel , der über
Dem Ebenholzflügel hing, ihr eigenes Bild sah, erwachte
Sylvia aus ihren Gedanken. Der Spiegel gab ihr einen
großen Teil des Saales wieder, und so sah sie sich in¬
mitten der kunstvoll geschnitzten Ebenholzmöbel unter den
blinkenden Prismen des großen Kronleuchters stehen. Aus
zwei wundervollen , kostbaren, weißen Alabastervasen
dufteten große Sttäuße brennend roter Blumen , und aus
hohen eigenartig geformten Kübeln und steinernen Piede-
stals standen üppige Palmen und Blattpflanzen . Das
alles gehörte ihr und doch war sie hier so fremd! Das
stand alles vor ihrem Kommen da, von Herbert erworben,
und sie war wie als Fremde eingetretenl

Unten fuhr dröhnend eine Equipage in die hohe
steinerne Einfahrt und brachte die ersten Gäste. Sylvia
schreckte auf. Dann glitt ihre Schleppe leise raschelnd
über die kunstvoll geflochtenen Matten , als sie der Tür
suging. Sie trug zum erstenmal ein Kleid mit kurzer
Schleppe, ein feines weißes Tüllkleid fiel über ein matt-
rosa seidenes Unterkleid. Majan , die ihr das Haar nach
spanischer Sitte mit vielen Kämmen, goldenen Nadeln
und. einigen Blumen bestecken wollte , hatte sie bei der
Douette vorhin verdrießlich aus dem Zimmer gejagt und
sich selbst das üppige blonde Haar mit schnellem Griff im
Gmpiregeschmack mitten auf den Kopf gesteckt.

(Fortsetzung folgt.)

Heeresgruppe Herzog Sllbrecht . Keine besonderen
Erergniffe.

Im Lustkampf und durch Abwehrfeuer wurden am 10. 5.
18 feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon zum Absturz
gebracht. Leutnant Freiherr von Richthosen zwang
seinen 22., Leutnant Gontermann seinen 20. Gegner.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Gefechtstätigkeit blieb gering.
Makedonische Front . Erneute Angriffsvettuche der

Franzosen und Serben zwischen der Cerna und dem Wardar
konnten an der für die Ententetruppen verlorenen Schlacht
Nichts mehr ändern . Sie wurden restlos abgeschlagen. —
Aus den Truppenmeldungen geht hervor, daß der Feind
tn seinen dreitägigen ergebnislosen Angriffen besonders
schwere Verluste erlitten hat.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Löicn , 11. Mai . Der amtliche Heeresbericht meldet
von den Fronten nichts Neues.

*

Gnglancte Riefenaufwand an Gefcboflen.
Aus einem erbeuteten englischen Befehl des 17. Korps,

das am 9. 4. im Abschnitt Maison Blanche bis etwa zur
Scarpe angriff, geht hervor, mit welch ungeheuren Artillerie¬
massen die Engländer ihren Angriff vom Ostermontag vor¬
bereiteten. Auf der 5000 Meter messenden Korpsfront
feuerten nicht weniger als 698 Geschütze und 268 Minen¬
werfer, 342 der Geschütze waren vom Kaliber 8,3 Zenti¬
meter, einhundertvierzehn waren 11,4-Zentimeter-Geschütze,
88 15 Zentimeter , zweiunddreißig 20 Zentimeter , 40 23,4, fünf
30,4 Zentimeter , zwei 38 Zentimeter . Ferner befanden sich
darunter 12 Marinegeschütze von 16,2 Zentimetern , sechzig
von 12,7 Zentimetern und eins von 30,4 Zentimetern.
Unter den 268 Minenwerfern waren vierzig, die Minen
von 138 Pfund Gewicht warfen . Vorsichtig geschätzt
durften an der gesamten 20 Kilometer langen Angriffs-
front vom Ostermontag mindestens 4000 Geschütze und
Mmenwerfer in siebentägigem Feuer durch 9 bis 10 Mil-
lwnen Geschosse die deutschen Stellungen sturmreif ge¬
schossen haben. Die von den Engländern bis heute an der
Angriffsfront verfeuerte Munition darf auf mindestens
25 30 Millionen Granaten und Minen berechnet werden.

Französische Niedertracht.
Vor kurzem wurde ein im Westen erbeuteter Befehl

der dritten französischen Armee veröffentlicht, der eine an¬
ständige und ritterliche Behandlung gefangener deutscher
Flieger , wie sie zum Leidwesen der französischen Heeres¬
leitung vereinzelt vorgekommen zu sein scheint, ausdrück¬
lich auf das schärfste verbot. In einem Bericht über das
Ausfragelager für gefangene deutsche Flieger im Korps-
stabsquartler Mondy wird die schmähliche Behandlung
geschildert, denen die gefangenen Flieger ausgesetzt sind.
So müssen sie, wenn sie die Aussage verweigern, in einer
Einze zelle bleiben, die in einen Stacheldrahtkäfig endigt.

Auf Veranlassung des Kriegsministeriums hat die
Oberste Heeresleitung sofort für gefangene französische
Flieger ein entsprechendes Lager einrichten lassen, das so
lange bestehen bleiben wird , bis die französische Regierung
Gewahr für anständige Behandlung gefangener deutscher
Flieger gegeben hat . Es ist bedauerlich, daß wir tapferen
Gegnern die ihnen bisher gewährte Rücksicht nicht weiter
erweisen können. Das empörende Verhalten der Franzosen
Swmgt Deutschland immer wieder dazu, gleiches mit
gleichem zu vergelten, um seine kriegsgefangenen Söhne
in französischer Hand vor Entwürdigung zu schützen.

Amerikas Hilfsmittel gegen die A-Boote.
Amerikanische Blätter schreiben über die Rolle, die die

Flotte der Vereinigten Staaten gegenüber den U-Booten
spielen könne: Ebenso wie England werden wir unsere
großen Schlachtschiffe tm Hafen lassen und nur die
schnellsten Fahrzeuge hinausschicken. Gegen Tauchboote,
deren Höchstgeschwindigkeit 20 Knoten beträgt , haben
wir 9 Panzerkreuzer mit durchschnittlicher Schnellig-
keit von 22 Knoten, drei Kreuzer I. Klasse von
24 bis 26 Knoten, drei II. Klasse von 23 Knoten
und sechs Hl. Klasse mit 26 Knoten. Die Haupt¬
rolle werden natürlich die Torpedojäger und Torpedo-
boote spielen. Wenn man hierzu die fast unbegrenzte
Zahl äußerst schneller Motorpatrouillenfahrer rechnet, die
lederzeit in Dienst genommen werden können, sei die
amerikanische Flotte durchaus imstande, der Tauchboot-
gefahr an dieser Seite des Atlantic zu begegnen. — An
dieser Seite des Atlantic ! Man wird das im Vierver¬
band . wo man doch auf Amerikas U-Boot -Hilfe sehnsüchtig
wartet , nur mit gemischten Gefühlen lesen,
kleine kriegspokl.

Bern , 11 Mai . Nach einer Mitteilung des italienischen
Abgeordneten Arca sollen die Verluste der italienischen
Armee im Winter monatlich 80 000 bis SO000 Mann,
darunter 2000 Offiziere, infolge Erftierens, durch Lawinen und
Krankheiten betragen haben.

Ta " Mai Dem . Handelsblad' zufolge ist einais Flschettahrzeug verkleidetes deutsches U-Boot in einen
schottischen Hafen eingedrungen und hat dott den nor-
weglschen Dampfer . Gerda ' versenkt und ein anderes Schiffbeschädigt.

Rotterdam , 11 Mai . Auf einem Festmahl fiifirte General
Zoffre aus , daß ein Friede nicht möglich sei. bevor Elsaß-
Lothringen an Frankreich zurückgegeben werden würde.

Kopenhagen, 11. Mai . Bei dem Anfang Januar als durch
Minen im Mttelmeergesunkenen russischen Kriegsschiff
bandelt es sich, wie letzt bestättgt wird, um das russische Linien-schiff. Peresojet.

Saloniki , 11. Mai . Die Polizei hat eine Verschwörung
gegen Venizelos entdeckt. Neun Verhaftungen wurdenvorgenommen.

Î abrungslorgen der Meltmäckte.
Mißernte tn Amerika.

Die Ernährungskrise , der die Weltmächte entgegen-
treiben, wird durch zwei Nachrichten blitzartig beleuchtet,
die in diesen Tagen eingegangen sind. Das Land, das die
Entente in der zweiten Hälfte des laufenden Erntejahres
hauptsächlich versorgen sollte, Argentinien , hat eine Miß¬
ernte so geringen Ertrages eingebracht, daß es für Weizen
ein Ausfuhrverbot erlassen mußte, um selbst leben zu
können.

Für Mais ist ein solches infolge diplomatischenDruckes
unterblieben und es ist derartigem Drucke wohl auch zu¬
zuschreiben, daß das Verbot jetzt zum zweiten Male durch¬
brochen wurde. Zunächst waren 100 000 Tonnen an
Brasilien , Paraguay , Spanien und Norwegen verkauft
worden, jetzt aber hat auch England noch 200000 Tonnen
erwerben können. Der Preis ist noch nicht bekannt, wohl
aber die Hauptbedingung des Kaufes : Großbritannien hat
sich nämlich verpflichten müssen, nötigenfalls diese Mengen
in den Monaten Juli bis September in Natur zurückzu¬

geben! England , das nicht weiß, wo es bas
sich und seine Verbündeten hernehmen, wo
den Schiffsraum zu dessen Transpott hern-i,
also binnen 4 bis 6 Monaten beinahe eine
Tonnen um den Erdball spazieren führen
unsere U-Boote es ihm gestatten), wenigstens
durchzuschleppen. v '

Welche Schwierigkeiten die Rückgabe r
zeigt die zweite Nachricht, die aus der nor'
Union stammt, dem Lande also, dem die
Englands Willen wahrscheinlich zufallen sollt»'"
Saatenstandsbericht des amerikanischen Ackerbau
vom 1. Mai nämlich ist von der gesamten -
weizen bestellten Fläche des Landes fast ein'»"
ausgewintert , so daß von 40 Millionen (Acresi
im Herbst bestellt wurden , nur 27,6 Million
blieben sind. Trotz einer Besserung des S$ei
April mußte deshalb die Ernteschätzung r
kaum je gekanntes Niveau ermäßigt werden u-
was nicht gerade sehr wahrscheinlich ist, das
eine sehr große Ernte an Frühjahrsweizen tm
es tm kommenden Jahr überhaupt etwas zur Aus
behalten sollte.

Bulgarien einst und jetzt.
Von Dr . Paul Rohrbach.

_ Aus den letzten Tagesberichten unserer t
bundeten, der Bulgaren , ersahen wir , ttifl
Heldenmut sie im Verein mit den deutschen fiT
ungarischen und türkischen Kameraden alle Off-
des französischen Generals Sarrail niederzubaltM
Der jetzige, in der Geschichte junge Bulgare
ebenso wie gegenwärtig , schon wiederholt ProkM
unverwüstlichen Lebenskraft und seines starkes
bewußtseins gegeben.

Am linken Wolgaufer , in der Nähe der
Spaßk , im Gouvernement Kasan, liegt ein D«
Bolgary . Es unterscheidet sich durch nichts von
größeren russischen Kirchdörfern, außer durch
merkwürdige Umwallung , die, zum größten Teil
im weiten Umkreise mit Resten zusammengefall--
um die heutige Ansiedlung herumführt . Offenbar
in früherer Zeit ein Ort von viel größerer Bed
standen. Außer der alten Befestigung gibt es
Menge Grabsteine, und zahlreiche Altertümer,
Münzen und dergleichen werden aus der Erde
Die Münzen , arabische, altarmenische und andere,
von der Mitte des 6. bis zum Ende des 10.
n Ehr . Der Name des Ortes fällt uns auf -
etwas mit Bulgarien und den heutigen Bulgaren
In der Tat , aus dieser Gegend sind die Bulg
kommen, und hier haben ihre Verwandten noch
hunderte lang gelebt, als das bulgarische Voll
Balkanhalbinsel sich schon gebildet hatte.

Die Bulgaren sind ursprünglich, gleich den
Angehörige der großen finnischen Völkerfamilie,
mich die Finnen im heutigen Finnland und zah"
Restoölker im Norden und Osten des jetzigen
Reiches gehören. Der größte Teil des sogenant
Mßland ist von Menschen bewohnt, die ihrer,
dn Milchprodukt slavischer und finnischer He
Der erste bulgarische Fürst , dessen Name uns
wrrd, ist Kubrat,  im 7. Jahrhundert n. Ehr.
Zeit wareti die Bulgaren durch ganz Südrußl
Balkanhalbinsel gedrungen. Dem byzantinis
aber gluckte es, ckie schon oft mit solchen
ste m ihren Sold zu nehmen und gegen andere
ihres Reiches zu verwenden. Kubrat half dem
Heraklius gegen die Avaren und wurde zum
des römischen Reiches ernannt . Sein Sohn A'
gründete gegen Ende des 7. Jahrhundetts das
gartsche Reich, indem er die dott nach der Völkern)
seßhaft gewordenen slavischen Stämme dauernd UL
Ursprünglich ist also Bulgarien eine Fremde
finnischer Elemente auf slavischem Boden, den die
ihrerseits der romanischen Vorbevölkerung des La"
den Byzantinern abgenommen hatten. Im L
Jahrhunderte verschmolzen aber Herren und Unt
zu einem einzigen Volk von flavischer Sprache und
slawischer Art . Ursprünglich sind die Bulgaren
Verwandte der gleichfalls aus Finnen und Slü,
standenen Moskowiter , während die Ukrainer o'
nannten Kleinrussen einen anderen slavischen Z.
stellen. Sie haben in der Gründungszeit des
Reiches eine gewisse Blutbeimischung von den ge
Warm gern, Wikingern aus Schweden, erfahren.

Das neubulgarische Volk zu beiden Reiten bei
empfing von Byzanz ans das Christentum, die
Bulgaren dagegen wurden Mohammedaner und be
sich dott bis zu dem großeu Mongolensturm im
den 13. Jahrhunderts . Um 1246 erzählt uns ein
scher Mönch, der zum obersten Chan der Tatar
Jnnerasien zog. er habe an der Wolga das Land
bulgarien ' gefunden, im Unterschied zu dem Bul
der Donau . Im Wolgagebiet leben noch heute
den Russen Mordwinen und Tschuwaschen 9.
finnischen Kleinoölker als Überreste des urst
Bulgarentums.

Der erste große Bulgarenherrscher, Simeon  >
n. Chr.) beherrschte außer dem. eigentlichen, iw
nannten , Bulgarien ganz Makedonien, Albanien
griechische Thessalien. Er nahm den Kaiser- odei
titel an (Cäsar gleich Zar ). Dies Zartum hielt fick tn
dem Umfange und mit wechselnden Geschicken!
Jahrhunderte . In seinen Anfängen wurde es eini
durch den russisch-wattagischen Großfürsten S .M!
von Kijew bedrängt , der gleichzeitig auch die
Bulgaren angttff , um Sklaven von ihnen zu
Der erste . russisch-bulgarische Krieg ' hat also
emem Jahrtausend stattgefunden! 1393 besetzten di
die bulgarische ZarenresidenzTrnowo , zwischen deini
Balkan und der Donau . Der letzte bulgarische«
Sisman in, , fiel im Rhodopegebirge, in der
heutigen bulgarisch-serbischen Grenze. Fünf Jav
lang stand Bulgarien unter türkischer Herrschast
Erinnerung an das große bulgarische Reich im "
war so verschwunden, daß schließlich in Europa
die wenigsten den bulgarischen Namen kannten,
garische Nationalität erhielt sich aber, well d»
ebenso wie in Serbien , Bosnien und Grieche
keine Mühe um die Einführung des Islam 0'
ein kleiner Teil der Bulgaren , die sog. Pomaken im
gebirge, und eine Anzahl ursprünglicher Ade
nahm als eine Art Vorzugsrecht den Islam an.
hielten aber gleich den auch zu Mohammedanern 9
slavischen Beks in Bosnien ihre slaoische S?
daher wenigstens eine teilweise Einheit mit i

Sieht man von einzelnen unbedeutenden
ab, so kann das Neuerwachen des Bulgarentums
russisch-türkischen Kriege von 1828/29 datiett ~



Biß nach Adrianopel brachte und frei-
- ,mter den Bulgaren hervorrief . Es ist
ick wie schnell nach der Wiederherstellung

« -kbitändigkeit infolge des Orientkrieges
-en in Bezug auf Volksbildung , politische
^äfiiqfciten in die Höhe kamen . Man

, „ .„ daß  hier alle Vorbedingungen fehlten,
^ „ 'lebensfähigen Staat zu schaffen. Das

^ sich aber — auch ein bemerkenswerter
jf * Mcienigett, die gegen die ukrainischen

den Einwand erheben , es fehle
an einer gebildeten und besitzenden politi»

dem 1877 er Kriege war van der
eLj  etne Art von rufsijcher Statthalter«
^ Ba 'lllN gedacht. Daher sollte es auch ven

-o haben, der ihm durch den Vorfrieden von
^gebilligt wurde . Hauptsächlich der eng-

L auf dem Berliner Kongreß und die selb-
Politik der beiden Fürsten , des

« « lerander und des Koburger Ferdinand,
K- den Plan Rußlands zunichte . Es ist gut.
Gdt der russischen Machenschaften gegen Bul-
»nnnern, die vor über 20 Jahren in einer

beimdokumente der russischen Orientpolitik
die in Berlin erschien, aufgedeckt wurden.

unzweifelhaft echt, wurde damals viel
teh ja, aus Rücksicht für Rußland totge-

Uutn Andenken an jene kritische Zeit , die das
endete junge bulgarische Staatsleben erlebt
Stelle aus dem Briefe des Direktors des

Departements beim Auswärtigen Amt in
an den Gesandten in Bukarest im Januar 1880

Went des Komitees der stavischen Wohl¬
schaft bat den Direktor der Staatspolizei
Beamten des Departements anzurveisen , den

der Entfernung des Prinzen Koburg aus
i und bei der Beseitigung der dortigen

^ebilllich zu sein . Die nach Bulgarien in der
von Fischern gesandten Agenten haben dem

Ktaatsrat Durnowo (Direktor des asiatischen
gemeldet, daß bei der Untersuchung der

Mstschuk- Varna die Gegend bei Tschukur
am meisten geeignet gefunden wurde,

_gbe § Zuges herbeizuführen ." Herr Durnowo
Mitteilung hinzu , daß seine Agenten , welche die
]it8 Planes leiten können , in Jsmailia (russi-

:« i der Donaumündung ) wohnen und , wenn
"cher nach Rustfchuk kommen könnten . „Jn-

We ick Sie , gnädiger Herr , den Personen,
"Kreit erklärt haben , den Plan auszuführen.
W Sprengstoffe und ein Situationsplan ihnen

' Fischern in Rustschuk zu bestimmter Zell
..den sollen. Ich bitte , dies gleichfalls dem
^«Mandanten in Jsmailia mitzuteilen ."
| also, wie alt die liebevollen Anschläge Ruß-
die bulgarische Selbständigkeit und gegen den

von Bulgarien sind ! .

g- und Kriegewirtrcbaft.
ta Sich» statt der gehamsterten Silber - «nd
In der Reichstagssitzung vom 2. Mai hat der
'sschatzamt Dr . Schröder bestätigt , daß Er¬
ben über die Außerkurssetzung der jetzigen
hoi  allem der Mark - und Halbmarkstücke,
chr von amtlicher Stelle erfahren , bat tn-

Reiclsschatzamt größere Mengen von Zink bet
Werken zur Herstellung von Münzen bestellt.
Wtrden mit größter Beschleunigung erfolgen.

Zinkmünzen geprägt sind, wird an die ge-
rSsctznng der Silber - und Nikkclmünzen
werden. Hamster, die dann zu Verlusten
rum Schaden auch noch den Spott haben.

Gesellschaft für Kafieersatz, die zur Verwertung
Ä für Kaffeersatzzwecke gegründet ist. hat ihre

l. Oktober 1917 beschlossen. Ihre Tätigkeit wird
ausschuß für Kaffee. Tee und deren Ersatzmlltel

Nah und Fern.
Herborn , den 12 . Mai 1917.

»latt für den IS . und 14 . Mat.
6'° (508) II Mondaufgang 1" V. (2'°V).
8" (840) II Monduntergang 11'° V.(12«M >.

1835 Französischer Naturforscher Baron v. Cuvier
4 «über , Komponist der Oper »Die Stumme von

~r 1915 Die Vortruppen der deutsch-österreichischen
Przemysl.
1840 Staatsmann Karl Freiherr vom Stein gest. —
und Sagenforscher Ludwig Bechstein gest. — 1906

Kfjw Politiker Karl Schurz gest. — 1912 König
^ " Dänemark in Hamburg gest. — Schwedischer
«Mndberg gest. — 1915 Die deutsch-österreichischen
®' u> Galizien Jaroslau , Rudnik , Dobromil,

und Boryslaw.

8eid untertan der Obrigkeit.
is* Bibelspruch: Jedermann sei untertan der
^ dEwalt über ihn hat , gehört zu den be-

djx in der Schule nachdrücklich
Bä ® . ^ .Der Spruch ist freilich manchmal

Manche kleine und sehr kleine Obrigkeit
«eyorsam für Dinge verlangt , die sehr wenig
und^ und göttlichen Wert hatten , manchmal
«ra zuweilen wohl auch verkehrt waren,

der Spruch zurecht . Wir sind heute so
7 unserem Volksleben , daß wir einen
Mben auf die Obrigkeit und Mitwirken

- Verordnungen und an den Gesetzen. Das
>M̂ ^ brigkeit nicht mehr fremd gegenüber,
;,9en  tn lebendiger Wechselwirkung zueinander.

fc&Mim ri ist es sehr wertvoll , wenn das Per-
SSn ei? und Regierung so voller Einklang
llhr ^ ? ^Lwerk und Gehwerk einer pünktlich
B » frn te  Pkgierung verlangt heute sehr viel

Bin.» - wird unser Vormund , der uns
t,n  Munde abzählt . Dem Laub mann

' (« i “3eL̂ ' Er darf nicht mehr über seinen
^ n Vieh verfügen.
«M  wieder sollen nicht murren , wenn sie

k! rubio uhern dürfen wie in Friedenszeiten.
-S im ertragen , wenn die Preise steigen und
etwô r mehr Geld verschlingt und dem

..knappere Lebensweise nicht über
. ohy, WK ist. Der gute Staatsbürger
%i ßfj ^^ rftteben . Er weiß , daß der

«vtze Opfer verlangt . Zwar geht es ihm

in seinen vier Wänden nicht ans Leben wie denen im
Schützengraben . Seine Heldenhaftigkeit besteht vielmehr in !
der Treue und im Gehorsam im kleinen . Sieht er \
irgendwo einen Fehler bei der Obrigkeit , so fängt er nicht !
an zu nörgeln und zu schellen, als steckte ein böser Wille !
binter dem Gesicht und den Absichten der Obrigkeit . Noch
legt er sich darauf , etwaige Löcher zu erweitern und nun auch
durch die Maschen des Gesetzes hindurchzuschlüpfen.
Sondern er hilft mit Rat und Tat und bessert wo er j
kann . Denn die Obrigkeit , die schon überhaupt auf die j
Unterstützung aller Wohlgesinnten angewiesen ist. muß fetzt
im Kriege ganz besonders getragen werden vam Vertrauen !
und der Hilfstättgkeit ibrer Bürger . Der Beobachter.

Nehmt Eisen zur Ehr!

Heraus mit dem Schmuck ! Heraus mit dem Gold!
Ihr könnt schon , wenn Ihr nur wirklich wollt!
Gedenket der Tapfern , die draußen stehn,
Tie stündlich dem Tod ins Auge sehn
Und mit der Leiber lebendiger Wehr,
Trutz bieten dem feindlichen Riesenheer!

Was soll der Schmuck in Kisten und Schrank?
Was soll das Gold im Stahlfach der Bank?
Geb ' jeder so wenig , so viel er kann!
Stehn wir ja alle für einen Mann!
Heut gilt doch nur eines , nur : Deutschland soll leben!
Ta müssen wir alles , — alles geben!

Pfarrer Sic . Arnold Steubing in Schier¬
stein (früher in Tillenburg ) ist im Alter von 60
Jahren gestorben.

% Ter Teilhaber der Firma Aug. Herwig Söhne
in Tillenburg . Herr Moritz Herwig  s e n ., ist im
Alter von 76 Jahren gestorben.

I Hr (Schuhmacher-Versammlung.) AmHimmelfahrtstage wird in Tillenburg  eine Ver - !
sammlung der Schuhmacher des Kreises stattfinden,
(siehe Anzeigenteil ), in welcher über die Gründung
einer Rohstoff - Genossenschaft  beraten werden!
wird . Diese Einkaufsvereine vermitteln ihren Mit¬
gliedern durch gemeinsamen Bezug von Rohstoffen,
Halbfabrikaten und anderen Bedarfsartikeln den
Vorteil des Großeinkaufs . Tie Genossenschaften lehren:
Verbunden werden auch die Schwachen mächtig ! Zu¬
sammenschluß zur Genossenschaft ist daher ganz be¬
sonders die Losung unserer Zeit . Ter Staat un¬
terstützt diesen Zusammenschluß des Handwerks : Die
Preußische Zentral - Genossenschaftskasse mit einem
Grundkapital von 76,5 Mftljnrren und 13 Millionen
Mark Reserven dient dem genossenschaftlichen Geld¬
ausgleich . An dem Handwerk liegt es , sich die Vor¬
teile zu sichern , welche die Landwirte in den
Raiffeisen - Vereinen längst besitzen . Tie Kreis - Jn-
standsetzungswerkstätte Tillenburg  des 18.

j Armee - Korps bearbeitet nunmehr schon den 2 . Waggon
l Militär - Stiefel und bringt den Schuhmachern des
j Kreises durch die Instandsetzung der,8000 Paar Schuhe
i lohnenden Verdienst . Tie Kriegsamtsstelle hat hin-
i sichtlich dieser Arbeiten und der Hilfsdien st-
I Pflicht der Schuhmacher  des Kreises Stellung

genommen . Tie Versammlung bringt diesbezügliche
Mitteilungen.

Getragene Kleidung,  Wäsche und Schuh-
! waren , sollten in dieser Zeit nicht unbenutzt in
j Kisten , Kasten und Schränken ruhen . Es ist im volks¬

wirtschaftlichen und damit im vaterländischen In¬
teresse dringend geboten , daß infolge der Knapp-

; heit an Textilstoffen und Leder alle verfügbaren
I Gegenstände durch den freien Handel der Allgemein-
j heit zugänglich gemacht werden . Im Tillkreise sind
! 9 amtliche An - und Verkaufsstellen durch die Kreis¬

bekleidungsstelle errichtet , in welchen durch vereidigte

I Schätzer das gebrauchte Kleidungsstück abtaxiert wird
und zur Bezahlung gelangt . (Siehe Anzeigenteil !)
Tie neuen Vorschriften der Reichsbekleidungsstelle be¬
stimmen außerdem , daß Personen , welche durch ihren
Beruf zu größerem Aufwand an Kleidung genötigt
sind , für Oberkleidung und Schuhwerk durch Abgabe
getragener Stücke sich einen Bezugsschein ohne Prü¬
fung der Notwendigkeit der Anschaffung verschaffen
können . Getragene Kleider werden gereinigt , instand
gesetzt und gelangen zum Verkauf.

Hr Am Sonntag tagte in Limburg  in der
„Alten Post " eine Versammlung der nass.
Gewerbevereine,  die von 188 Abgeordneten aus
allen Teilen des Regierungsbezirks Wiesbaden be¬
sucht war . Die gepflogenen Verhandlungen betrafen
hauptsächlich die Bildung von Kreis - Verbänden , die
Gründung einer Krankenkasse für selbständige Hand¬
werker und die Bildung von Schiedsgerichten für
gütliche Beilegung von gewerblichen Streitigkeiten.

I Ten Gewerbevereins-Kreisverbänden sollen Aus-kunfts - und Beratungsstellen angegliedert werden
und zwar nicht bloß für die Mitglieder der Gewerbe¬
vereine , sondern auch für diejenigen der übrigen
gewerblichen Organisationen wie Handwerkervereine
und Innungen . Zur Erledigung der Vorarbeiten für
die Gründung einer Krankenkasse für selbständige

I Gewerbetreibende hat bereits die letzte ordentlicheGeneralversammlung , die kurz vor Ausbruch des
Krieges in Niederlahnstein stattgefunden hat , eine
Kommission eingesetzt . Tiefe Kommission wird ihre
Arbeiten fortsetzen und besonders die Gründung

I einer sog.Zuschußkaffe ins Auge fassen.
Höchst a . M . Die Stadtverordnetenversammlung

bewilligte die Mittel zur Herstellung von Ersatzgeld
in 25- und 50 - Pfennigscheinen in vorläufiger Höhe
von 50 000 Mark.

Höchst a . M . Ter Backmeister des hiesigen Kon¬
sumvereins , Paul Mann  lieferte aus den ihm an¬
vertrauten Mehlvorräten nach und nach 22 Zentner
Mehl an eine Frankfurter Kasfeewirtschaft , wo es
als „ Auslandsmehl " zur Kuchenbereitung willkom¬
mene Verwendung fand . Für den Zentner Mehl ließ
sich Mann 150 Mark bezahlen . Tie Anweisungs¬
scheine über die Aushändigung des Mehls in der

Höchster Mehlzentrale hatte Mann gefälscht . Als der
Backmeister kürzlich abermals einige Säcke mit einem
Trückkarren nach Frankfurt schaffen ließ , wurde der
Bote in Nied angehalten und verhaftet . Das Schöffen¬
gericht verurteilte Mann heute wegen dieser Straf¬
tat zu einem Jahr Gefängnis.  Die Frank¬
furter Kaffeewtrtin und der Mehlüberbringer wurden
freigesprochen , da ihnen keine Schuld nachgewiesen
werden konnte.

Frankfurt  a . M . Vor dem Frankfurter Schlich¬
tungsausschuß stand ein interessanter Fall zur Ver¬
handlung , der ein helles Licht auf die augenblicklichen
Lohnverhältnisse wirft . Seit Jahren arbeitete bei der
Firma Brendel  ein Schlosser , ein fleißiger Ar¬
beiter . Er erhielt einen Stundenlohn von 87 Pfg .,
10 Mark wöchentliche Tauerungszulage und eine be¬
sondere Jahresbelohnung von 120 Mark . Jetzt bieten
ihm die Deutschen Werkstätten für Lederindustrie,
falls er hier eintritt , einen Wochenlohn von
150 Mark  oder einen Stundenlohn von 2,50 Mk.
Ter Schlichtungsausschuß stellte dem Schlosser den
Abkehrschein zum Arbeitseintritt bei der neuen Ar¬
beitgeberin aus.

— Am Eilgüterbahnhof gossen junge Burschen
Wasser in einen Karbidkessel.  Der Kessel ge¬
riet in Brand.  Bei den Löschversuchen stürzten
zwei Arbeiter in den brennenden Raum und erlitten
am ganzen Leibe schwere Brandwunden , die eine
sofortige Ueberführung der Verunglückten in das
Krankenhaus bedingten.

St . Goarshausen.  Bei dem Schmied Geisel
in Lierschied mußte ein Kalb und ein Schwein
notgeschlachtet werden , weil der Verdacht bestand,
daß diesen Tieren übermangansaures Kali von einem
französischen Kriegsgefangenen in Tablettenform mit
dem Futter beigebracht worden ist.

Eltville.  Bei der Weinversteigerung des Frei¬
herrlich Langwerth von Simmern 'schen Rentamts
wurden Rekordpreise erzielt . Für drei Stück (1200
Liter ) wurden u . a . erzielt : 69,800 Mk ., 70,500 Mk.
und 96,640 Mk . Der letzte Preis mit fast 100000
Mark für 1200 Liter und zwar rund 80,50 Mk . für
das Liter Wein , schlägt jeden Rekord nicht allein
in 1915er , sondern in jedem bis jetzt dagewesenen
edlen Wein - Jahrgang.

Aus dem Odenwald.  In Fischweiher geriet
die Landwirtsfrau Eck unter die Ackerwalze und
wurde zu Tode gewalzt . — Bei dem Versuche , die
scheugewordenen Pferde zu zügeln , kam der bejahrte
Landwirt Reuroth  aus Hippelsbach unter die
Sämaschine . Er erlitt einen tödlichen Schädelbruch.

Kassel.  Aus den Pfarrhäusern des Konsistorial-
bezirk Kassel haben bis jetzt 87 Personen den Helden¬
tod erlitten.

o Erhöhung der Drucksachcnpreise. Der Deutsche
Buchdrucker -Verein hat eine Erhöhung der Drucksachen¬
preise vom 1. Juni ab beschlossen. Für laufende Werke,
Zeitschriften und Zeitungen beträgt die Erhöhung 33 %,
für neue Werke , Zeitschriften und Zeitungen 40 % , für
alle übrigen Arbeiten 50 % des jetzigen Tarifs.

O Eier zu 10 Pfg . das Stück . In Landsberg Mt der
Warthe sollen fortan die Schüler der höheren Lehranstalten
aus den städtischen Vorräten je zwei Eier wöchentlich zu
10 Pfg . das Stück erhalten . Bedingung ist. daß die Eier
sofort in den Pausen verzehrt werden . Die Schüler der
Volksschulen erhallen diese Eierrationen kostenfrei . |

O Ermittlung unbekannt Verstorbener . Es wird
wiederholt darauf hingewiesen , daß zur Unterstützung der
Ermittlung unbekannt Verstorbener vom Zentral -Nachweise-
büro des Kriegsministeriums Photographien solcher Ver¬
storbener in den von Zeit zu Zeit hcrausgegebenen Verlust¬
listen veröffentlicht werden . Diese Listen können ständig
bei allen Orts -Polizeibehörden , militärischen Kommando¬
behörden , Garnison - und Bezirkskommandos , Ersatztruppen¬
teilen und Lazaretten eingesehen werden.

O Verbot des Einschmelzens von Reichsmünzen.
Durch Bundesratsverordnung soll demnächst das Ein¬
schmelzen oder die sonstige Verarbeitung von Reichs¬
münzen behufs gewerblicher Verwertung verboten werden.
Für Silber ist die Festsetzung von Höchstpreisen geplant.

O Die Preistreibereien bei den öffentlichen Brenn»
holzversteigerungcn hatten nach wie vor an . Selbst für
minderwertiges Holz werden von den stets in grober Zahl
erscheinenden Kauflustigen unerhörte Preise gezahlt . So
wurde kürzlich bei den Versteigerungen aus den Forst¬
beständen der Stadt Fürstenwalde das Doppelte des
Schätzungswertes erzielt.

o Beim Schmuggeln erschossen. In der Nähe des
niederrheinischen Städtchens Goch kam es zu einem Zu-
sammenswß zwischen Zollbeamten und etwa 40 Schmugglern,
die Lebensmittel über die holländische Grenze hinüber¬
schwärzen wollten . Die Beamten machten von ihren
Schußwaffen Gebrauch , wobei drei — nach einer anderen
Mitteilung sogar fünf — Schmuggler erschossen wurden.

O Aufhebung von Beschränkungen im Güterverkehr«
Wie die Königliche Eisenbahndirektion Berlin dev Berliner
Handelskammer auf eine Anftage mitteilt , werden vom
12. Mai ab Stückgüter wieder unbeschränkt zur Beförde¬
rung als Eil - und Frachtstückgut angenommen '. Holzver«
schlüge, Lattengestelle und Harrcssen müssen allerdings
auch jetzt noch in zerlegtem Zustande aufgeliefert werden.

O Reisebrotmarken für Sommergäste . Zur Behebung
von Zweifeln wird darauf aufmerksam gemacht , daß auf
Anordnung des Preußischen Landesgetreideamts Reisenden,
wozu auch Sommergäste gehören , von der Wohnsitz¬
gemeinde unter Abnahme der entsprechenden Brotkarten
Reisebrotmarken zu verabfolgen sind . Es hat niemand
Anspruch auf Zuweisung einer Brotkarte , der nicht seinen
dauernden Wohnsitz in der Gemeinde hat.

O Flüchtlingsverfolgung im Wasserflugzeug . Bier
russische Gefangene aus der Bublitzer Gegend flüchteten
von Köslin mit einem Boot in der Richtung auf die
schwedische Küste . Die Wasserflugzeugstation ließ sie durch
ein Wasserflugzeug verfolgen und im Flugzeug zurück-
bringen.

9  Russische Panzerschiffe umgetauft . Laut Peters¬
burger Telegraphenagentur wurden die Panzerschiffe
„Imperator Alexander in/ , „Imperator Nicolai I/,
„Pawel 1/ und „Jmperatriza Jekaterina " in „Wolja"
„Demoftazia ". „Republika " und „Swobodjaja Rossija"
umgetauft.



■ Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  11 . Nim, abends. (WTB . Amtlich.)
An den Kampffronten im Westen ist die Lage

unverändert.
Erkenntnis der Tanchbootgcfahr.

Genf,  11 . Mai . (TU) Ter „Temps" widmet der
wachsenden Tauchbootgefahr einen Artikel, der mit
den nachstehenden Sätzen beginnt. Es ist eine un¬
bestreitbare Tatsache, daß die Wirkung des Tauch¬
bootkrieges in beträchtlichem Umfang zunimmt. Es
kann nicht bestritten werden, daß diese Wirkung
ebenso geeignet ist, die Ernährung der Alliierten,
wie ihre Versorgung mit Kriegsmaterial in Frage
zu stellen. Das Blatt untersucht dann die zur Be¬
kämpfung der Tauchboote geeigneten Maßregeln und
kommt zu dem Schluß, daß es kein anderes ernstes
Mittel gebe, als eine ausgedehntere Bewaffnung
der Handelsschiffeund eine ausgiebigere Eskortierung
der Transportschiffe als bisher.

Russische Unruhen.
Kopenhagen,  12 . Mai . (TU) Aus verschie¬

denen Teilen Rußlands kommen Meldungen von zu¬
nehmenden Bauernunruhen . Im Gouvernement Tam-
bow wurden Ritter - und Bauerngüter geplündert,
und die Saaten umgepflügt. Ein Erlaß des Minister¬
präsidenten erklärt , daß die Vorläufige Regierung
in den letzten Tagen zahllose drahtliche Meldungen
über Gewalttaten von Bauern gegen Gutsbesitzer
empfing. Dabei wächst die Gährung unter den In¬
dustrie - Arbeitern . Ter Arbeiterrat von Risch-
ninowgerod erließ eine Erklärung die besagt: Tie
Gewaltherrschaft, besonders auf Eisenbahnen und
Wohlgaschiffen sei derart , daß dem Verkehr in den
Wolgaprovinzen völliger Zusammenbruch drohe. In
Rostow herrscht völlige Anarchie. Bankhäuser werden
von Truppen überfallen , Räubereien , Enteignungen
und Bedrohungen mit Lynchjustiz sind nichts seltenes.

Zur Stockholmer Konferenz.
Berlin,  12 . Mai . (TU) Dem „Vorwärts " zu¬

folge sind über den Termin der Stockholmer so¬
zialistischen Konferenz noch keine endgiltigen Ent¬
scheidungen getroffen. Daß voraussichtlich vor dem
10. Juni keine allgemeine Konferenz stattsinden wird,
stand fest, seitdem die holländischen und skandi¬
navischen Büromitglieder , welche die Konferenz vor-
bereiten, sich darüber geeinigt hatten , die Beschlüsse
des französischen Nationalrates abzuwarten , der auf
den 27. un!p 28. Mai nach Paris einberufen ist. Tas
scheint auch eine Verschiebung der geplanten Vor¬
besprechungen mit den Vertretern der sozialistischen
Parteien der einzelnen Länder zur Folge zu haben.
Nach einem Telegramm, das Genosse Huhsmans dem
Parteivorstande der deutschen Sozialdemokratie am
11. Mai gesandt hatte, werden die Separatbesprechungen
mit den Teligierten der deutschen Sozial - Demokratie
nicht vor Anfang Juni stattfinden. Ein genaues
Tatum soll noch mitgeteilt werden.

Tcutsch-schwevischc Verhandlungen.
Berlin,  12 . Mai . (TU) Tie Behauptung , daß

Schweden die Freigabe seiner in englischen Häfen
liegenden Getreideschiffe durch Oesfnung der Kogrund-
rinne für Frachtdampfer erkauft habe, entspricht nicht
den Tatsachen. Außer mit England führt Schweden
auch mit Deutschland Verhandlungen , über die Ge¬
staltung der Handelsbeziehungen. Tie Verhandlungen
sind dem Abschluß nahe.

Dato spricht für die spanische Neutralität.
Genf,  12 . Mai . (TU) Nach Maura hat sich

nun auch der frühere spanische Ministerpräsidentent
Dato in einer im konservativen Klub gehaltenen
Rede in Sevilla für strenge Neutralität Spaniens
erklärt . Spanien hätte keine andere Aufgabe, als
sein menschenfreundliches Werk zu Gunsten der ganzen
Menschheit fortzusetzen.

Tie für nächsten Sonntag geplante interventio¬
nierende Riesenkundgebung in Valencia ist von der
Regierung verboten worden.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Lebensmittelversorgung.
Am Dienstag Verkauf von Butter gegen Abtrennung

von Abschnitt Nr. 7 der roten Fetikarten«n der Verkaufsstelle
von Max Pis cator  und Abschnitt Nr. 7 der gelben Fett¬
karten in der Verkaufsstelle von Friedr . Krimmel.

Am Mittwoch Verkauf von Graupen gegen Ab.
trennung von Abschnitt Nr. 1 der Lebensmittelkarten in folgen-
den Verkaufsstellen:

Nr. 1— 800 Oscar Doeinck
„ 801—1600 G»st. Meckel
„ 1601- 2400 Friedr. Zipp
, 2401—3200 Konsum, Sandweg
„ 3201 ab Carl Mährlen.

Am Freitag Verkauf von Rübenkraut gegen Ab¬
trennung von Abschnitt Nr. 10 der Bezugskarten für Brot-
oufstrichmittel in folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1—1100 Carl Triesch
• 1101 ab Friedr. Krimmel.

Nächste Woche gilt Abschnitt Nr. 5 der BezugSkarien für
Zusatzbroie für die Schwerarbeiter.

Verkauf von Heringe « nur noch Montags, Dienstags
Mittwochsu. Donnerstags von 6—7 Uhr in der Turnhalle.

Herborn,  den 12. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

vis zum 31. Mai wird für jeden eingefaugeneu
Kohlweißling auf der Stadtkasse eine Prämie von
2 Pkg. gezahlt.

Herborn,  den 11. Mai 1917.
, • Der Magistrat : Birkendahl.

Feuerwehr Hanptübnng.
Die nächste Hauptfeuerwehrüduug findet am Mitt

woch, deu 18 . ds . Mts ., abends 8 Uhr statt.
Sämtliche Mannschaften der Pflicht - und Freiwilligen

Feuerwehr haben sich nach gegebenem Hornstgnal an das
Spritzenhaus zu begeben.

Es wird ausdrücklich darauf ausmerksam gemacht, daß
alle Personen dis zum 60. Lebensjahre zu erscheinen haben.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird bestraft.
Genügend begründete Befreiungsgesuche sind rechtzeitig bei

dem mitunterzeichneten Brandmeister anzubringen.
Herborn,  den 9. Mai 1917.

Der Brandmeister : Ter Bürgermeister:
I . V : W. Hoffmann . Btrkendahl.

An- mii>Dklkiiif
BttrogtHfi Klei-iings- nnb Wüsche-
Köche, Mimen nnd Ichnhmren
in den 9 amtlichen An- und Lei kaufsstellen:
1. Kür Mänuerbekleidnng u. Uniformen : Gerhard-

Dillcnburg, Pis ca tor -Herborn  und Lug »Haiger.
2. Kür Kraueubekleidunq und Wäsche : Laparose-

Dillenburg, Hecht-Herborn, und Hoffmann -Haiger.
3. Für Schuhwareu : B au m.  Dillenburg, D upp-Herborn

und W Heimann -Hatger.
Es ist vaterländische Pflicht , alle entbehrlichen Stücke

gegen Bezahlung abzugeben; Schuhwerk wird in jeder Form
angenommen

Die Kreisbekleidnugsstelle.

Schuhmacher des Wlmises
Donnerstag , de» 17  d - MtS , «achm. 4 '/, Uhr

im Gasthof Neuhoff in Dillenburg

Versammlung:
1. Vortrag deS Vorsitzenden der Schuhmacher-Rohstoff.Ge-

noffenschaft Siegen, Schuhmachermeister Schönenbach. Stegen:
.Gründung einer Rohslossgrnosseujchaft für den Dillkreis".

2. Die Arbeiten für die »reit-Jnstandsenungswerkstätt«
Dillenburg des Bekleidungs-Jnst.-AmleS des 18. A.-K. und die
Hrtssdienstpflicht der Schuhmacher

Es sollte kein Schuhmacher des Kreises in dieser Ver¬
sammlung fehlen.
Die 5chubmacher-Znnung Die Lreis-Instandsetzungs-

Dillenburg. stelle Dillenburg.
Der Wortlaut der Bekannimachung liegt in Zimmer Nr. 10

deS Rathauses zur Einsicht aus

llriezrdvcliSSrM-Mrirge.
Der Unterzeichnete Ausschuß bittet die Arbe tgeber, im

Falle sie Kriegsbeschädigte aller Berufe beschäftigen können,
uns oder unserem Berufsberater Herrn Dr . Dönges hier
davon Mitteilung mit Angabe der Beschäftigungsan machen
zu wollen.

Ausschuß für Kriegsbeschädigten-Fürsorge
Dilleuburg (Landratsami)

Für chilfsdienstpflichtige!
Schlosser,

die selbständig arbeiten können, für dauernde Arbeit gesucht.

(de«, fabrils Ir. Kurt Albert, jVeussa. Ab.

Oberförsterei &Ci
Montag » deu 21 . Mai 191 ?,

Vorm, an im „Naffauer Hof " hier ^
Schutzbezirk Sinn (Distrikt Id 7,

29b u. e, 15b . Totalität)
a) Laubholz : 10  Etchenstämme lt—3r <

5 Erlenst. 6r Kl. 1,8g L
b) Nadelholz : 7 Stämme 2r Kl 8 97°

10,88 Fm.. 167 4t
Stangen: 91 Ir , 117

Schutzbezirk Ballersbach (Djstki!
40 b Totalität.)

a) Laubholz : 2 Eichenstämme 3r Kl. I2li
stamm0.73 Fm.

b) Nadelholz : 7 Stämme 3r Kl. 47»
4r Kl 11,62 Fm. 'W

Schutzbezirk Bicken (Distrikte 50 5,
71, 61, Totalität( ’ '

a) Lanbholz : 8 Buchenstämmc2t Kl 945«
bäum 5r Kl. 0,46 Fm ' !

b) Nadelholz : 10  Stämme Ir Kl. 28 6»
2r Kl. 26,50 Fm. (Kohlh
3r Kl. 26,80 Fm., 249  ^
63,54 Fm. Stangen: j3
2r KI, 87 3r Kl.

Aufmaßlisten können gegen Erstattung d«
abgegeben werden.

„Du warst so gut, Du starb«
Wer Dich gekannt, vergisst]

Nach Gottes unerforschlichem stS
erhielten wir die tieftraurige Nachrid
unser innigstgeliebter , hoffnungsvoll«
Bruder und Bräutigam, der

Gefreite Cflfl Ff!
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2.

im blühenden Alter von 24 Jahren i
in den schweren Kämpfen um Deufc
Ehre , nachdem er 30 Monate im Fe
durch eine Granate den Helden^
Vaterland gefunden hat.

Familie Carl Frank,
Willy Frank , Kriegsti
Mariechen Dadt, Braatl

Merkenbach , Gonsenheim b. Mdiaj
und Frankfurt.

Die Lfebe höret nimmer auf.
Wiedersehen war seine und unsre

Geweckter Junge
kann als

Lehrling
in unsere Buchhandlung eintreten
Gute Ausbildung wird gewähr,

leistet.
Buchhandlung des

Aass.<l»jp»rtage»erei«r
Allerbeste Verpflegung

finden Schaler im Schalerheim
PaedagogiumGiessen (Ob.-Hessen)

8-10 Tonnen!
(Ausschubwatt)
zu verkaufen

Suche für löst
durchaus treuest

Dienst,
Dasselbe muß
lichen Ai bellenI
Verständnis für diel
haben.

TheodsD
Struthütten

erteilt Gesangunterrieht.
Studium in Berlin

hei der Viardotschülerin  Konzertsängerin Ella Schmücker.
Inhaberin des Diploms für Kunstgesang
des Verbandes deutscher Musikiehrerinnen.

Fernsprecher 232. Fernsprecher *232.

Von dem Kriegsbüro des Reichsbank -Direktoriums sind
uns eine Reihe von Photogravüren in PostkartemFormat nach
dem bekannten Kampf ’schen Gemälde

„Sold fab ich für Qsea“
von hervorragender künstlerischer Wirkung zur Verfügung gestellt
worden . Jeder Einlieferer von .Goldsachen erhält ausser der eisernen
Denkmünze (Kette ) unentgeltlich eine dieser Photogravüren.

Geschäftsstunden:
Donnerstags 21/, —4 Uhr

Amtsgericht.

Dillenburg , im Mai 1917.

gi  Die Goldanlianfsstelle.

Junges bri

Wadi
für sofort oder1*1

Fra« Prä

Sun

für Hausarbeit
Eintritt -fChristian
hof-Ho'el B"

Besseres, alte'mm
tüchtig, in Küche>
erfahren, gesucht-

Frau G - ^
Dille"

Luche
Getverbsmäß

Sophie
Gieße».

*4
1 Trauring-

Die P"

Sonntag.

11  Uhr : Ktn
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